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fôldhii'fltcdjuifdjo ttttb clchtvudjcmtrrfjc
llunblVifUH»

(SfcïtitâitâtSttJcrï SeHingoita. S« cic^tigec Söütbig«
ung bec Slnforberungen, welcp putgutage an bie Ser=
Gattungen größerer Eemeinwefen geftellt werben unb
born Sßunfcp befeelt, bec inbuftrietlen Sptigfeit bec

©tabt neuen Smpulg gugufüpen unb fie auf bie §öp
anbecec â^nïid^ fituiectec ©djweigerftäbte gu pben, be=

fipojï bec ©tabtrat bon SeUingorta int borigen ü)ionat
bett Sau eineg größeren, mit mobecnen SJtitteln ar«
beitenben Sleftrigitätgwerfeg, an beffen Vorarbeiten feit
Sauren ftäbtifcp tommiffioneu unb Ingenieure tptig
gemefen finb. Siefe neue Slnlage mirb bie eleftrifcp
énergie in gorm bon Sreptrom erzeugen unb berteilen,
woburd) fowoP bem Sötepbebarf an ßicp, mie aud)
ingbefoitbere bem Sebürfnig nad) Billiger traft wirb
fttecpung getragen werben fönnen. Sin ber SDlarobbia,
etwa fünf Kilometer bom Kentrum ber ©tabt entfernt,
Werben fünf Surbinen bon Efipt Söp & Kie. für ein
©efäUe bon 350 m unb mit einer ßeiftung bon je
660 Sferbefräften inftatliert. Sebe biefer Surbinen wirb
mit einer Spamo bon gleidjer 9Jiäd)tigfeit birett ge«

tuppelt, Wellie Sreptrom bon 5000 SSoIt ©bannung
erzeugt; bort biefen pbro*e!eftrifd)en Einpiten fommen
borerft brei gur Sluffteflung. Sit ber ©tabt werben an
geeigneten fünften Srangformatorenfiationen errietet,
welcp bie Spannung auf 125 Soltg gu rebugieren be=

ftimmt finb. §auptabne|mer beg ©tromeg für traft«
gwede werben bie £>auptwerfftätten ber Eottprbbap
fein; mehrere anbere Heine Snbuftrien finb Bereite an«
gemelbet unb anbere werben gweifellog entfielen, foBalb
eleftrifcp Energie in größerem Quantum erpltlid) ift,
Wie fidf) bieg fcpn in mandien fcfyweigerifcpn ©täbten
gezeigt pt, wo borpr weber Snbuftrie nod) elettrifdie
énergie borpnben war.

Sie ßieferungen unb Suftatlationen beg eleftrifcpn
Seileg ber Slnlage finb bon ben ©tabtBeprben ber

KleftrigitätggefeUfcpft Sltiotlj in SDtöndpnftein Bei Safel
üBertragen worben, weldje fidi berpßicpet, bie neue
Slnlage auf üJlai 1902 in Eang gu fepn. Eg ift gu
pffen, bafj bie Erwartungen, wellte Seüingona für
feine Entwidlung an bag neue Söerf tnüpft, erfüllt
Werben unb baf aud) jenfeitg beg Eottprbg jeneg
inbuftrieüe SeBen erwäge, bag biegfeitg ben SöoPfianb
fo tnampg Eemeinwefeng Begrünbet pt. (9Î. 8.80

Elettrifüjer ©atttmlei mit bidjt üBereittattbcr liege«'
bett, burd) porijfe Sfolationplatten btttteittattber getreituten
KleHrobett. Sei biefern burd) patent 9îr. 121,340 ge«

fcpfcten ©ammler Silben bie bicp üBereinattber liegen«
üen, burd) poröfe Sfolationgplatten boneinanber ge«
trennten Eleftroben einen Eleftrobenftapel, welipr bon
ppen Epinbertt ober ißrigmen aug fplgfope bon
einem Enbe gum attbertt burdlgogen wirb. 5E)urdi bie

entftepnben tanäle unb §opäume pnburd) gelangt
ber éleftrolpt gu ben einzelnen Eleftroben; eBenfo
fönnen bie fidi etwa in ben Eleftroben Bilbenben Eafe
burd) bie §olgfopencpinber leicp nad) aupn gelangen.
(SJiitteilung beg patent« unb tecpifcpn Sureau iRicp
öüberg in Eörlip

Ilflidt' Mc £rtc\d bot* iîrtdtltdintnïtnltvtd
in tot* £ri|iucti

erfdjien jüngft in ber „9?. 8- 8-" eine Einfenbung, um
beren Slbbrud aud) wir erfudp werben. Siefelbe lautet :

Ser tonfutn an Sadfieinen pt abgenommen, bag

ift feine grage; genauer Seobacputtg ttad) aber ftep
et nodj immer auf ber $öp ber guten SDlitteljape beg

legten Sapgepteg. Sie Sape 1897 unb 1898 mufj
man weglaffen, bag waren Slugnaljmg« unb ©d)Winbel«
perioben. Söenn fomit pute UeBerprobuïtion Beftep,
fo rüpt fie eingig unb allein bon ben feit 1896 neu
gegrünbeten 8iegeleien pr. $>ag fann m.atpmatifii
Bewiefen werben. Sbiefe neuen 8iegeleien finb jum
fleinften Seil bon ben Erünbern mit eigenem Eelb
Bejapt worben, man pt bielmep Slftionären unb
tommanbitären SBunber unb SOîtDionen berfprot^en, unb
ptte man gleidf Bei Eröffnung, bie mit bem Seginn
beg Saufracpg giemlid) jufammenfiel, ben SetrieB auf
bie fpätfte rebugiert ober ganj wieber eingefteHt, fo Wäre
man an ben granger geftellt worben", wäpenb ber
Eelbfpenber fid) biel rupger berplt, wenn i^m ber
bittere Sranf „Stuin" löffelweife, fo nadb unb nac^,
appliziert wirb. Sluf ben SSinterBetrieB ift feine ©cplb
ju werfen. Eine moberne 8isgeleieinridt)tung foftet fo
biel, baff fie unmöglid) rentiert, wenn fie nur fed)g Big
ad)t üJlonate im Sap im SetrieB ift. gerner muff
mau putjutage geübte SlrBeiter pben, unb biefe ber«
laufen fid) im Söinter, namentlid) in ber Dläp gropr
©täbte, unb im grüping müpe man jeweilen rop
Stefruten einftellen, welcp einem bie SBare berberBen!
3öo finb bie SetrieBe, wellte nur im SBintec arbeiten,
wenn bie ©ommergiegeleien ftiHe ftepn? S)äg gibt
alleg ^unben für bie SlrBeitglofenberficprung unb Sanb«
unb ©tabtgemeinbeu würben fid) wepen gegen neue
gabrifen, welcp im Sommer Soif jugiepn unb eg

bei Seginn ber Sätte wieber auf bie ©trap fteHen.
Eg finb — bag läp fic^ genau fontroÖieren —

gerabe bie neuen unb neueften gabrifen, wellte nad^
ißreigberftänbigungen unb Serfaufgfpnbifaten rufen, aber
nid)t ben Setrieb gu rebugieren fid^ entfd^liepn fönnen.

SDer Erunb für Beibeg liegt auf ber §anb. Spen
EelbgeBern gegenüber fönnen fie ipe Serfpredjungen
nid)t plteu, bie Sanfen geben feinen fôrebit, bie Ein«
nahmen reiben fdion bei Sollbetrieb nicp für ßöpe,
®o|len unb Unfoften, benn bie Unfoften finb (in fßrogent
auggebrüdt), bei 8tegeleien ungewöplid) pt^. Söie

foil eg gepn, wenn man Setrieb auf 7.1, 7s» 7« ein«

fd^ränft 1 Sann fommt aber bie fpuptfadp: Sie neuen
gabrifen pben gewöplp nur einen, aber einen gang
gropn Ofen, eine bitto Sadfteinpreffe unb eine bitto
galggiegelpreffe. Sen Dfenbetrieb fann man ba nip
oerlangfamen, fonft fommt er gu teuer, ©olip gabrifen
(unb fie finb bei ben neuen in SOfepgaP) fönnen nur
rebugieren, wenn fie ben SBinter über gang fd)liepn,
unb aug oben angegebenen Erünben fönnen unb wollen
fie bag nicp. Sag ift ein circulus vitiosus.

Sie gtöpren alten gabrifen pben alle ftarf rebu«
giert, in 8üriclj auf 7^ in Safel auf 72 big 7"» ober
bie neuen Berufen fid) auf bag Sftedp, ipen $la| an
ber ©onne gu pben unb Sapegüoflbetrieb burpufüpen.

SDÏandie pben gang blinblingg bag ©d)idfal praug«
geforbert. Sie pben fid) nicp nad) ben greifen früprer
Sape erfunbigt, fie pben fid) bid)t neben bie älteften
imb gröpen unb beftamortifierten Etabliffemente beg

gangen ßanbeg pngefep, unb ben Äonfurrengfampf
mit ipen aufgenommen, pben ben Serfidjerungen ber
ßanboerfäufer unb SJiafcpnenagenten geglaubt, ope
tontrolle, unb fidt) bie 9Küp nidfjt genommen, burd)
Sopungen unb ©cprfungen gu unterfucpn, ob ber

iftoptoff in genügenber Quantität unb Befter Qualität
borpnben fei. 9îad) Sapianpiu^ unb SBafferfraft
pben fie nid)t gefragt, mawp pben eine eigentliche
9teife big gur nädlften Sapftation, unb bafj fie nicp
gleich bie Elite ber tunbpaft befommen pben, liegt
auf ber §anb. Sann würbe man fid) wunbern, wenn
ein ©cpiieb SJiorgen Söder unb ein Upenmacpr borgen
Seibenfabrifant würbe, aber wenn Eebatter ©d^neiber
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Elektrotechnische und elektrochemische
Rundschau.

Elektrizitätswerk Bellinzona. In richtiger Würdig-
ung der Anforderungen, welche heutzutage an die Ver-
waltungen größerer Gemeinwesen gestellt werden und
vom Wunsche beseelt, der industriellen Thätigkeit der
Stadt neuen Impuls zuzuführen und sie auf die Höhe
anderer ähnlich situierter Schweizerstädte zu heben, be-
schloß der Stadtrat von Bellinzona im vorigen Monat
den Bau eines größeren, mit modernen Mitteln ar-
bettenden Elektrizitätswerkes, an dessen Vorarbeiten seit

Jahren städtische Kommissionen und Ingenieure thätig
gewesen sind. Diese neue Anlage wird die elektrische

Energie in Form von Drehstrom erzeugen und verteilen,
wodurch sowohl dem Mehrbedarf an Licht, wie auch
insbesondere dem Bedürfnis nach billiger Kraft wird
Rechnung getragen werden können. An der Marobbia,
etwa fünf Kilometer vom Centrum der Stadt entfernt,
werden fünf Turbinen von Escher Wyß Ä Cie. für ein
Gefälle von 350 m und mit einer Leistung von je
660 Pferdekräften installiert. Jede dieser Turbinen wird
mit einer Dynamo von gleicher Mächtigkeit direkt ge-
kuppelt, welche Drehstrom von 5000 Volt Spannung
erzeugt; von diesen hydro-elektrischen Einheiten kommen
vorerst drei zur Aufstellung. In der Stadt werden an
geeigneten Punkten Transformatorenstationen errichtet,
welche die Spannung auf 125 Volts zu reduzieren be-
stimmt sind. Hauptabnehmer des Stromes für Kraft-
zwecke werden die Hauptwerkstätten der Gotthardbahn
fein; mehrere andere kleine Industrien sind bereits an-
gemeldet und andere werden zweifellos entstehen, sobald
elektrische Energie in größerem Quantum erhältlich ist,
wie sich dies schon in manchen schweizerischen Städten
gezeigt hat, wo vorher weder Industrie noch elektrische
Energie vorhanden war.

Die Lieferungen und Installationen des elektrischen
Teiles der Anlage sind von den Stadtbehörden der

Elektrizitätsgesellschaft Alioth in Mönchenstein bei Basel
übertragen worden, welche sich verpflichtet, die neue
Anlage auf Mai 1902 in Gang zu setzen. Es ist zu
hoffen, daß die Erwartungen, welche Bellinzona für
seine Entwicklung an das neue Werk knüpft, erfüllt
werden und daß auch jenseits des Gotthards jenes
industrielle Leben erwache, das diesseits den Wohlstand
so manches Gemeinwesens begründet hat. (N. Z. Z.)

Elektrischer Sammler mit dicht übereinander liegen-
den, durch poröse Jsolationsplatten voneinander getrennten
Elektroden. Bei diesem durch Patent Nr. 121,340 ge-
schützten Sammler bilden die dicht übereinander liegen-
den, durch poröse Jsolationsplatten voneinander ge-
trennten Elektroden einen Elektrodenstapel, welcher von
hohlen Cylindern oder Prismen aus Holzkohle von
einem Ende zum andern durchzogen wird. Durch die

entstehenden Kanäle und Hohlräume hindurch gelangt
der Elektrolyt zu den einzelnen Elektroden; ebenso
können die sich etwa in den Elektroden bildenden Gase
durch die Holzkohlencylinder leicht nach außen gelangen.
(Mitteilung des Patent- und technischen Bureau Rich.
Lüders in Görlitz.)

Ueber die Kage der BacksteimnduArie
in der Schweiz

erschien jüngst in der „N. Z. Z." eine Einsendung, um
deren Abdruck auch wir ersucht werden. Dieselbe lautet:

Der Konsum an Backsteinen hat abgenommen, das
ist keine Frage; genauer Beobachtung nach aber steht
er noch immer auf der Höhe der guten Mitteljahre des

letzten Jahrzehntes. Die Jahre 1897 und 1898 muß
man weglassen, das waren Ausnahms- und Schwindel-
Perioden. Wenn somit heute Ueberproduktion besteht,
so rührt sie einzig und allein von den seit 1896 neu
gegründeten Ziegeleien her. Das kann mathematisch
bewiesen werden. Diese neuen Ziegeleien sind zum
kleinsten Teil von den Gründern mit eigenem Geld
bezahlt worden, man hat vielmehr Aktionären und
Kommanditären Wunder und Millionen versprochen, und
hätte man gleich bei Eröffnung, die mit dem Beginn
des Baukraches ziemlich zusammenfiel, den Betrieb auf
die Hälfte reduziert oder ganz wieder eingestellt, so wäre
man an den Pranger gestellt worden, während der
Geldspender sich viel ruhiger verhält, wenn ihm der
bittere Trank „Ruin" löffelweise, so nach und nach,
appliziert wird. Auf den Winterbetrieb ist keine Schuld
zu werfen. Eine moderne Ziegeleieinrichtung kostet so

viel, daß sie unmöglich rentiert, wenn sie nur sechs bis
acht Monate im Jahr im Betrieb ist. Ferner muß
man heutzutage geübte Arbeiter haben, und diese ver-
laufen sich im Winter, namentlich in der Nähe großer
Städte, und im Frühling müßte man jeweilen rohe
Rekruten einstellen, welche einem die Ware verderben!
Wo sind die Betriebe, welche nur im Winter arbeiten,
wenn die Sommerziegeleien stille stehen? Das gibt
alles Kunden für die Arbeitslosenversicherung und Land-
und Stadtgemeinden würden sich wehren gegen neue
Fabriken, welche im Sommer Volk zuziehen und es
bei Beginn der Kälte wieder auf die Straße stellen.

Es sind — das läßt sich genau kontrollieren —
gerade die neuen und neuesten Fabriken, welche nach
Preisverständigungen und Verkaufssyndikaten rufen, aber
nicht den Betrieb zu reduzieren sich entschließen können.

Der Grund für beides liegt auf der Hand. Ihren
Geldgebern gegenüber können sie ihre Versprechungen
nicht halten, die Banken geben keinen Kredit, die Ein-
nahmen reichen schon bei Vollbetrieb nicht für Löhne,
Kohlen und Unkosten, denn die Unkosten sind (in Prozent
ausgedrückt), bei Ziegeleien ungewöhnlich hoch. Wie
soll es gehen, wenn man Betrieb auf "/<>, V». V« ein-
schränkt! Dann kommt aber die Hauptsache: Die neuen
Fabriken haben gewöhnlich nur einen, aber einen ganz
großen Ösen, eine ditto Backsteinpresse und eine ditto
Falzziegelpresse. Den Ofenbetrieb kann man da nicht
verlangsamen, sonst kommt er zu teuer. Solche Fabriken
(und sie sind bei den neuen in Mehrzahl) können nur
reduzieren, wenn sie den Winter über ganz schließen,
und aus oben angegebenen Gründen können und wollen
sie das nicht. Das ist ein eiroàs vilàus.

Die größeren alten Fabriken haben alle stark redu-
ziert, in Zürich auf (/», in Basel auf '/s bis V», aber
die neuen berufen sich auf das Recht, ihren Platz an
der Sonne zu haben und Jahresvollbetrieb durchzuführen.

Manche haben ganz blindlings das Schicksal heraus-
gefordert. Sie haben sich nicht nach den Preisen früherer
Jahre erkundigt, sie haben sich dicht neben die ältesten
nnd größten und bestamortisierten Etablissements des

ganzen Landes hingesetzt, und den Konkurrenzkampf
mit ihnen aufgenommen, haben den Versicherungen der
Landverkäufer und Maschinenagenten geglaubt, ohne
Kontrolle, und sich die Mühe nicht genommen, durch
Bohrungen und Schürfungen zu untersuchen, ob der

Rohstoff in genügender Quantität und bester Qualität
vorhanden sei. Nach Bahnanschluß und Wasserkraft
haben sie nicht gefragt, manche haben eine eigentliche
Reise bis zur nächsten Bahnstation, und daß sie nicht
gleich die Elite der Kundschaft bekommen haben, liegt
auf der Hand. Dann würde man sich wundern, wenn
ein Schmied Morgen Bäcker und ein Uhrenmacher Morgen
Seidenfabrikant würde, aber wenn Gevatter Schneider
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unb ^tatibfchuhmadjer, Bürftenbinber, Sementierg, Dfert=
fe|er, Spegereihänbler u. bergl. bie alte Bube gumachen
unb am nädjften Sag alg Siegelfabrifanten ihr Glüd
probieren wollen, fo ftnbet man bag — beinahe felbft=
berftänblid). Sie Seute finb ja îieutgutage fo gefeit
unb bie Schulen fo bielfeitig.

fÇaft feine 3'egelei in ber Schweig, welche 20 unb
mehr Sahre alt ift, hat nicht fchon einmal falliert, accorn»

mobiert, bag Kapital rebugiert ober war nahe baran,
eg gu thun. Sie ÜRedjanifche 53acEfteinfabriî ^üridj hat
tiiermal feine, unb fermai weniger als 4 % Sibibenbe
gegeben. Sfber bag ift alleg tempi passati unb fommt
bei unferer gefdjeiteren Generation nicht mehr üor.

SDie ßeitunggberichte fprechen immer nur bon ben

Badfteinpreifen. @g gibt aber noch einen anbern §aupt»
artifet, unb bag finb bie galggiegel.

galggiegel finb ein ißrobuft, bag man nur mit teuren
@inrid)tungen unb aug gang gutem ^Rohmaterial erftellen
fann. Sa macht bie Baufrtfig wenig aug.

Sah neuen Qtegeleien faft burch bie. Banf auch
galggiegel machen, liegt auf ber §anb, unb bie alten,
bie früher nur ©teine machten, haben ebenfallg bamit
angefangen, alg bie ©teinpreife fielen. gn gut 50 %
aller gälte eignet fich ber gur Verfügung liegenbe Shon
nicht bagu. Slber eg gibt üRafchinenfabrif'en unb Siegelei»
ingenieure, welche ein Shonmufier fo lange wafdjen —
bietteicf)t auch mifchen —, bah fie bem ^iegelfanbibaten,
ben fie rupfen wollen, immer noch ein 5ßrad)tgmufter
baraug fabrigiereu fönnen, natürlich sans garantie du
gouvernement. 2öir nehmen an, bah eg heute reichlich
boppelt fo biel galggiegelfabrifen gibt, alg bor bier
fahren, bon benen biele (auch in- normalen geiten)
wieber eingehen werben, weil bag Sßublifum einen $b»
fdjeu hat g. 93. bor Siegeln mit Salfftüden barin,
fchwammiger SBare u. bergt, tn.

Sag ift aber nicht ber §auptgrunb, weghalb bie

galggiegelinbuftrie in ber Schweig nicht gur ihr gebüfp
renben Blüte uttb Gntwidlung fommt. Gr ift anbergWo

gu fuchen, nämlich in ber Siebe beg ©cfjweigerg gu
allem, wag fremb ift, 9Renf<hen unb Singen, gu fremben
Slrchiteften unb Baumeiftern unb gu fremben Sögeln.
SSir glauben, beobachten gu fönnen, bah eine Bewegung
in Slrchiteftenfreifen ejiftiert gegen Sulaffung feft im
Sluglanb bomigitierter 5lrä)iteften, bie augwärtg ihre
Steuern begaben, auch wenn ihre Sßiege in ber Schweig
ftanb, gu fcfjweigerifchen Sonfurrengen, gu Sonfurrengen
für ©taatgbauten namentlich, für Sirdjen, Schulen unb
bergleichen. Gg wäre gu wünfehen, bah allgemein für
©taatgbauten auch frembe Baumaterialien üerboten
würben, unb ber Staat nicht mehr bag böfe Beifpiel
gäbe, wie man ben eingebornen Arbeiter um Brot unb
Sfrbeit bringt, benn bag Beifpiel fiedt an. Gg glaubt
heute fein öernünftiger SRenfd) mehr, bah man in ber
Schweig nicht für bagfelbe ober weniger Gelb ebenfo
gute Siegel befommen fann alg im Sluglanb. Sllfo
warum ben Arbeiter im Glfafj, in ber Sßfalg, im Burgunb
füttern unb benjenigen in ber Schweig ber Slrbeitglofen»
unterftüfcung guweifen

Saufleute glauben wohl, bah &eim Gefd)äft Qualität
uttb fßreig bie augfdjlaggebenbeit gaftoren feien. Sag
ift bei galggiegeln nur in befchränftem 9Ra|e ber gall,
ba macht ber Barne am meiften aug. Sah int Sluglanb
wohnenbe -9lr<hiteften ißrobufte aug ihrer Bad)barfd)aft
beschreiben, ift erflärlich, weniger, bah fchweigerifdje
©teuergahler bag gulaffen, wenn fie für bie Soften auf»
gufommen hoben; gar nicht berftänblich ift aber, bah
biete Slrchiteften ber beutfd)en unb frangöfifdjen ©djweig
gar nie einen fchweigerifchen S'egel ouf ihre Bauten gu»
laffen, wenn fie eg berhinbertt fönnen. fReifenbe be=

richten immer über Slagen, namentlich ber weifchen

Sachbeder, bah ihnen bie Slrdjiteften teure, aber nicht
beffere auglänbifche galggiegel gur Berwenbung bor»
jehreiben. greiburg g. B. ift bie Hochburg beg S'egel*
importeg. So fommt eg bann, bah hrei Glfäfier» unb
Bfälgerfabrifen mehr galggiegel, namentlich mehr glafierte
galggiegel, in ber Schweig abfegen, alg mehrere ber gröfften
fchweigerifchen gabrifen gufammengenommen. Sßenn wir
ung recht erinnern, war bie le|te Sugerner Santonal»
augftellung mit Glfähergiegeln eingebedt unb hot eg im
Bfüchtenljeft ber SanbegaugfteKung in Genf geftanben,
bie Sädjer mühten mit Suileg b'9lltfird) eingebedt
werben. 9luf SReflamation ber fchweigerifchen Sieglerfdjoft
ift bann nachträglich ledere Beftimmung abgeänbert
worben. Söir erinnern ung, bah bor einer 9lngal)I
gahren bei einer Berfammlung in Dlten ein Berner»
fabrifant in lebhafter Bebe für heimifche gnbufirie unb
SçhuhgoK eintrat unb gleich borauf eine neue gabrif
mit @lfäher=Siegeln einbedte. ,,ga, Bauer", fagte er,
bag ift gang wag aubereg".

Sah hie Schweig feine galggiegel exportieren fann,
liegt in einer üerniinftigen Gefefjgebung ber ung um»
gebertben Badjbarftaaten unb ihrem ©djuhgoK, welcher
bermalett ungefähr 40 % auf bem Berfaufgwert augmacht.

(Slmtlidjf jDnginaoSWittettungcn.) gîatfibtudf b«6uten.

Stomftion einer ©irctfje (in fiante) in 5er ©taatättialbung
gliriefj&erfl ein 37teier=©t)renfperger, güttcf) IV.

Sie Srtiloffernrùetfeit für bag .frnntenaful „tBrnnnerftlft" in
Söiilad) an @. SJtaitrer, IDIecijaniter, unb g. SKitHer, ©cfjloffertueifter,
beibe in öiilaci).

Dteue §eipngbanlafle fiir bie ßirdje Dber=©ntfelben an 2W. D.
ïïtucfpaebevle in SSafel, Söertreter ber (önigltct) wiirlteinbergtfrfjen §iitten=
tuerie SBafferalflngen. (gtuei ©tiief Stegulier^ilflöfen Stir. 80 mit je
2000 fbeijlraft.)

Erftelfung eiiteö eifernen gauneb mit ben ©djulgarten in ©reifenfee
an ©djloffer tißolfenftterger in Itfter.

©rfteltunn bon 5 ©tiitnnauern aub Söelottpfj, ttebfi Stlaurer» mtb
©rbarbeit am Sird)enraitt=Sffit)la an Söenebift gurrer, (Jementgcfdjäft
in 2öt)ta.

SBafferuerforguitg SUlalitoeil (Sfmrgau). ©rabarbeiten für bie

QueHenfaffung an SJfforbant 11(3 in iöiirglen.
®rb= ttnb ©ementarbeiten an ber ©trage ttad) g-rntgioeilen in

©rmatingen an ©b. Strei«, SFiaurermeifier unb (Sementier in ©rma»
tingen.

Sffiaffetberforgnng Stîeubcrg (ïburgau). ©ämtlicfje Arbeiten an
greienmutb, ©cfjmicbmeifter in Dberbugnang bei 9Beinfetben.

Stîeuanftrid) beb eifernen lûjurftegeb bei Söngnang an 3. §ei(v
mann, SUlaler in Söeinfetben.

SBaffcrberforgung Sbiarbad) (Sbeintgal). ®er SSait beb 400 Sfitbif»
meter pattenben Stteferuoirä in armiertem SSeton ift an groté u.
SBeftcrmanit in giiritf) unb bie 9lu8fübrung ber StlobrlegungSarbciten
fiir 3uleitung unb SJtofjrnet? an SUtecfjaniler 3afob SCpiir tn SHItftätten
öergeben morben. A.

3)ie ©rfteHung einer SJÖafferteitimg fiir bie ©etneinbe glimb,
2522 2Mcr in fdjmiebeifernen unb 1218 SFteter in ©teingutrögren,
an Slrüeb it. Söacciarini, S8anunternel)mer in SBäbcnfetoeil.

©rfteHutig einer fteinerneit söogenbriicte bei öalban, ©etneinbe
Saax (©raubitnben), 12 SFicter Bange, 7 SDteter ©gannlueite, an @e»

briiber (Salonber, SSauunternegmer, 3laitj.

Stäbttfihc Sehrioerfftätten gürtftige
Befultate ergab im 3af)re 1900 bie ftäbtifche Se'hrwerf»
ftätte. Sie eingegangenen Aufträge waren fefjr gahl=
reich, gum Seil üon gröberer Bebeutung, fo ein Herren»
gimmer für 6000 gr. unb ein ©chlafgimttter für 3600
granfen. @g war fornit ben Sehlingen fchöne Gelegenheit
gur Slugbilbung in befferer Slrbeit gegeben. Ser galjreg»
umfah begiffert fich ouf 19,911 gr." gegenüber 18,030 gr.
im Borfahre. Sabott entfallen auf Sffiieberberfäufer,
infl. ©djreinermeifter, gr. 2494.10, Slrbeiten für bie

©tabtberwaltung gr. 1677.70, Bribatfunbfchaft gr.
15,739.80. Sie Lieferung an ^ßribate ift um runb
3000 gr. geftiegen. 9llg weitere Shatfache ift gu ber»
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und Handschuhmacher, Bürstenbinder, Cementiers, Ofen-
setzer, Spezereihändler u. dergl. die alte Bude zumachen
und am nächsten Tag als Ziegelfabrikanten ihr Glück
probieren wollen, so findet man das — beinahe selbst-
verständlich. Die Leute sind ja heutzutage so gescheit
und die Schulen so vielseitig.

Fast keine Ziegelei in der Schweiz, welche 20 und
mehr Jahre alt ist, hat nicht schon einmal falliert, accom-
modiert, das Kapital reduziert oder war nahe daran,
es zu thun. Die Mechanische Backsteinsabrik Zürich hat
viermal keine, und sechsmal weniger als 4 °/„ Dividende
gegeben. Aber das ist alles tempi xsssuti und kommt
bei unserer gescheiteren Generation nicht mehr vor.

Die Zeitungsberichte sprechen immer nur von den

Backsteinpreisen. Es gibt aber noch einen andern Haupt-
artikel, und das sind die Falzziegel.

Falzziegel sind ein Produkt, das man nur mit teuren
Einrichtungen und aus ganz gutem Rohinaterial erstellen
kann. Da macht die Baukrisis wenig aus.

Daß die neuen Ziegeleien fast durch die. Bank auch
Falzziegel machen, liegt auf der Hand, und die alten,
die früher nur Steine machten, haben ebenfalls damit
angefangen, als die Steinpreise fielen. In gut 50 °/o
aller Fälle eignet sich der zur Verfügung liegende Thon
nicht dazu. Aber es gibt Maschinenfabriken und Ziegelei-
ingenieure, welche ein Thonmuster so lange waschen —
vielleicht auch mischen —, daß sie dem Ziegelkandidaten,
den sie rupfen wollen, immer noch ein Prachtsmuster
daraus fabrizieren können, natürlich saus guruntio à
Z'ouvsrimmsnt. Wir nehmen an, daß es heute reichlich
doppelt so viel Falzziegelfabriken gibt, als vor vier
Jahren, von denen viele (auch in normalen Zeiten)
wieder eingehen werden, weil das Publikum einen Ab-
scheu hat z. B. vor Ziegeln mit Kalkstücken darin,
schwammiger Ware u. dergl. m.

Das ist aber nicht der Hauptgrund, weshalb die

Falzziegelindustrie in der Schweiz nicht zur ihr gebüh-
renden Blüte und Entwicklung kommt. Er ist anderswo
zu suchen, nämlich in der Liebe des Schweizers zu
allem, was fremd ist, Menschen und Dingen, zu fremden
Architekten und Baumeistern und zu fremden Ziegeln.
Wir glauben, beobachten zu können, daß eine Bewegung
in Architektenkreisen existiert gegen Zulassung fest im
Ausland domizilierter Architekten, die auswärts ihre
Steuern bezahlen, auch wenn ihre Wiege in der Schweiz
stand, zu schweizerischen Konkurrenzen, zu Konkurrenzen
für Staatsbauten namentlich, für Kirchen, Schulen und
dergleichen. Es wäre zu wünschen, daß allgemein für
Staatsbauten auch fremde Baumaterialien verboten
würden, und der Staat nicht mehr das böse Beispiel
gäbe, wie man den eingebornen Arbeiter um Brot und
Arbeit bringt, denn das Beispiel steckt an. Es glaubt
heute kein vernünftiger Mensch mehr, daß man in der
Schweiz nicht für dasselbe oder weniger Geld ebenso
gute Ziegel bekommen kann als im Ausland. Also
warum den Arbeiter im Elsaß, in der Pfalz, im Burgund
füttern und denjenigen in der Schweiz der Arbeitslosen-
Unterstützung zuweisen?

Kaufleute glauben wohl, daß beim Geschäft Qualität
und Preis die ausschlaggebenden Faktoren seien. Das
ist bei Falzziegeln nur in beschränktem Maße der Fall,
da macht der Name am meisten aus. Daß im Ausland
wohnende Architekten Produkte aus ihrer Nachbarschaft
verschreiben, ist erklärlich, weniger, daß schweizerische

Steuerzahler das zulassen, wenn sie für die Kosten auf-
zukommen haben; gar nicht verständlich ist aber, daß
viele Architekten der deutschen und französischen Schweiz
gar nie einen schweizerischen Ziegel aus ihre Bauten zu-
lassen, wenn sie es verhindern können. Reisende be-
richten immer über Klagen, namentlich der welschen

Dachdecker, daß ihnen die Architekten teure, aber nicht
bessere ausländische Falzziegel zur Verwendung vor-
schreiben. Freiburg z. B. ist die Hochburg des Ziegel-
importes. So kommt es dann, daß drei Elsäßer- und
Pfälzerfabriken mehr Falzziegel, namentlich mehr glasierte
Falzziegel, in der Schweiz absetzen, als mehrere der größten
schweizerischen Fabriken zusammengenommen. Wenn wir
uns recht erinnern, war die letzte Luzerner Kantonal-
ausstellung mit Elsäßerziegeln eingedeckt und hat es im
Pflichtenheft der Landesausstellung in Genf gestanden,
die Dächer müßten mit Tuiles d'Altkirch eingedeckt
werden. Aus Reklamation der schweizerischen Zieglerschaft
ist dann nachträglich letztere Bestimmung abgeändert
worden. Wir erinnern uns, daß vor einer Anzahl
Jahren bei einer Versammlung in Ölten ein Berner-
fabrikant in lebhafter Rede für heimische Industrie und
Schutzzoll eintrat und gleich darauf eine neue Fabrik
mit Elsäßer-Ziegeln eindeckte. „Ja, Bauer", sagte er,
das ist ganz was anderes".

Daß die Schweiz keine Falzziegel exportieren kann,
liegt in einer vernünftigen Gesetzgebung der uns um-
gebenden Nachbarstaaten und ihrem Schutzzoll, welcher
dermalen ungefähr 40 °/o auf dem Verkaufswert ausmacht.

Aàits- und KiefernngsNdertragungen.
(Amtliche Original-Mitteilungen.) Rachdruck verbaten.

Korrektion einer Straße (in Plante) in der Staatswaldung
Zlirichderg an Meier-Ehrensperger, Zürich IV.

Die Schlosserardeiten siir das Krankenas»! „Brnnncrstift" in
Biilach an G. Maurer, Mechaniker, und I. Müller, Schlossermeister,
beide in Biilach.

Neue Heizmigsanlage für die Kirche Ober-Entfelden an M. O.
Ruckhaeberle in Basel, Vertreter der königlich würltembergischen Hütten-
werke Wasseralfingen. (Zwei Stück Regulier-Füllöfen Nr. 80 niit je
2000 Heizkraft.)

Erstellung eines eisernen Zaunes um den Schulgarten in Greifens«
an Schlosser Wolfensperger in Uster.

Erstellung bon 5 Stützmauern aus Beionguß, nebst Maurer- und
Erdarbeit am Kirchenrain-Wyla an Bencdikt Fnrrer, Cementgeschäft
in Wyla.

Wasserversorgung Mattweil (Thurgau). Grabarbeitcn für die

Ouellenfassung an Akkordant Utz in Bürgten.
Erd- und Cemcntarbeitcn an der Straße nach Fruthweilen in

Ermatingen an Ed. Kreis, Maurermeister und Cementier in Erma-
tingen.

Wasserversorgung Neuberg (Thurgau). Sämtliche Arbeiten an
Freienmuth, Schmiedmeister in Oberbußnang bei Weinfelden.

Neuanstrich des eisernen Thursteges bei Bußnang an I. Heitz-
mann. Maler in Weinfelden.

Wasserversorgung Marbach (Rheinthal). Der Bau des 400 Kubik-
meter haltenden Reservoirs in armiertem Beton ist an Frotö u.
Westcrmann in Zürich und die Ausführung der Rohrlegungsarbeiten
für Zuleitung und Rohrnetz an Mechaniker Jakob Thür in Altstätten
vergeben worden. L,.

Die Erstellung einer Wasserleitung für die Gemeinde Flims,
2522 Meter in schmiedcisernen und 1213 Meter in Steingutröhren,
an Trüeb u. Bacciarini, Bauunternehmer in Wädensweil.

Erstellung einer steinernen Bogenbrücke bei Valvan, Gemeinde
Laax (Graubünden), 12 Meter Länge, 7 Meter Spannweite, an Ge-
briider Ealonder, Bauunternehmer, Jlanz.

Verschiedenes.
Städtische Lehrwerkstätten Zürich. Recht günstige

Resultate ergab im Jahre 1900 die städtische Lehrwerk-
stätte. Die eingegangenen Aufträge waren sehr zahl-
reich, zum Teil von größerer Bedeutung, so ein Herren-
zimmer für 0000 Fr. und ein Schlafzimmer für 3600
Franken. Es war somit den Lehrlingen schöne Gelegenheit
zur Ausbildung in besserer Arbeit gegeben. Der Jahres-
Umsatz beziffert sich auf 19,911 Fr. gegenüber 18,030 Fr.
im Vorjahre. Davon entfallen auf Wiederverkäufer,
inkl. Schreinermeister, Fr. 2494.10, Arbeiten für die

Stadtverwaltung Fr. 1677.70, Privatkundschaft Fr.
15,739.80. Die Lieferung an Private ist um rund
3000 Fr. gestiegen. Als weitere Thatsache ist zu ver-
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